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der Weltltrieg nnd
Nordamerika.

Nordamerika behauptet nach wie vor, daß
es in dem Weltkriege ftrikte feine Neutralität
aufrecht erhalte, aber täglich zeigt sich immer mehr,
daß Nordamerika zugleich alles tut, bezw. durch-
gehen läßt, was Nordamerika ein glänzendes
Geschäft mit den Mächten des Dreiverdandes
sichert. Die Ausfuhr an Waren und Kriegs-
material Amerikas ist durch den Weltkrieg ganz
siesig gestiegen, und da Noramerika nichts über
ein gutes Geschäft gebt, so wird der Besklff W
Neutralität und des Völkerrechts imamerikanischen
Sinne gedeutet und zurecht gemodelt, hatte doch
der amerikanische Staatssekretär Brhan auf die
VorstellungendesdeutschenBotschaftersinWashing- 
ton wegen der riesigen Lieferungen von Waffen
und Kriegsmaterial an den Dreiverband die
Dreiftigkeit zu behaupten, daß Amerika die Neu-
tralität verlesen würde, wenn es die Waffen-
lieferungen an die Mächte des Dreiverbandes
verbiete. Der Begriff der Neutralität wird also
von Nordamerika willkürlich ausgelegt, und kann
es keinem Zweifel unterliegen, daß Nordamerika
sich nicht scheut, osfiziell alle beiden Augen zu-
zudrtlckem wenn es gilt, Riesenlieferungen an
die Mächte des Dreiverbandes auszuführen.
Da in Nordamerika die Großkapitaltsten und
Großfabrikanten auch den maßgebenden Einfluß
in der Politik haben, so wird wohl jeder Ein-
spruch Deutschlands bezüglich der amerikanischen
Waffenlieferungen und des Kriegsmaterials an
den Dreiverband wirkungslos bleiben. Diese
ganze Haltung offenbart sich aber auch noch in
einem groben Verstoße gegen das Volkerrckhh
Die »Newhorker Staatszeitung« brachte kürzlich
die Nachricht, daß die Bundesresetvekommtssion
der Bereinigten Staaten den Rest-bebauten, die
Banknotenhoheit besitzen, gestatte, Wechsel, die
von London und Paris für gelieferte Waren
und Munition ausgestellt und von amerikanischen
Bankiers akzeptiert werden, als bankmäßige
Notendeckung zu verwenden. Diese Bundes-
refervekommissionen der Vereinigten Staaten, in
denen als Oberhaupt der Schaßiekretär der

Here.
Roman von H. S tephan.

15. Fortsetzung 
tiiuchdruct ver-d ten.

So war der heutige Ausflug doch nicht um-
» sonst gewesen! � � �

Am Vormittag eben diefes Tages ging es im
amtsgerichtsrätlichen Hause sehr lebhaft zu.

Boten kamen und gingen, Pakete und Korbe
wurden abgegeben, die Kbchin stand mit hochroten
Backen am Herd, und Frau Rätin Reuhaus selbst
hatte einen ganzen Berg von Garten, Aepfelm
Heringen und Kartoffeln vor sich, die ste in
schmale Streifen schnitt.

Man traf die Vorbereitungen zu der ersten,
großen Kaffeeschlachy die Frau Neuhaus ihren
Bekannten zu Beginn jedes Winters zu liefern
pflegte und die um punkt vier Uhr mit Kaffee,
Kuchen und Schlagsahne begann. Waren diese
Hindernisse siegreich überwunden, dann wurden
verschiedene gefüllte Eisspeisen und Torten nebst
Rheinwein und Sekt ins Treffen geführt, mit
deren Vertilgung man reichlich zu tun hatte,
bis abends die Herren nacbtamen. »Zum Ab-
bolen�, wie es offiziel hieß � »zum Abfüttern«,
wie die Betreffenden es unter sich nannten. Denn
daß es nun noch eine Frikassee gab und einen
Braten mit etlichen kalten Schüsselm das stand
so fest, wie die Rolandsäule vor dem Rathaus.

Es war beinahe erstaunlich, "wie bie Damen,
die doch den ganzen Nachmittag uber angestrengt
tätig waren, die Strapazen ausbielten, aber sie
vertragen es ganz gut � das; meistens uvch III!
käm-ad Tgnizcfleiiß den Abend zu recht vorgerücktertun e e o .

Lore hatte den Auftrag etbskkssd dlt GWII
unb Rriftallteller zu polieren unb eleicheeitse auf

Berantcvortlich für: den politischen und übrigenOpitz für den Nella-
men- und Jnseraten-Teil: Paul Gollalch. Name-lau, Sonnabend, den 1. Mai. Druck, Verlag und Expeditiom f

Firma Oskar Opitz, Namslam « 1915.
Vereinigten Staaten von Nordamerika sitzt,
können aber nur als Organe des nordameri-
kanischen Staates angesehen werden, denn die
den Bundesreservekommtssionen unterstellten
Bundesreservebanken gaben Bundesreservenoten
heraus, die als Schußtitel der Vereinigten Staaten
von Nordamerika gelten, und entsprechend gedeckt
sein müssen. Die Bundesreservenoten sind auch
bei ben Bundesreseroebanken gegen Gold einzu-
lösen und müssen von allen Staatskassen in
Amerika eingelöst werden. Für ihre Sicherheit
haftet neben der Bundesreservebank auch die
Regierung der Vereinigten Staaten. Wenn nun
ein neutraler Staat aber völkerrechtlich ver-
psitchtet ist, den kriegführenden Parteien keine
Anleihe zu gewähren, so ist er auch nicht be-
rechtigt, Staatsschulden zugunsten der krieg-
führenden Parteien anzunehmen. Die Uebernahme
der WechselEnglands und Frankreichs durch die Re-
servebankenNotdamerikaszurBezahlungderWaffen 
lieferung Amerikas an England und Frankreich
ist also unbestreitbar eine finanzielle Unterstützung
Englands unb Frankreichs durch den nord-
amerikanischen Staat und damit ein Verftoß
gegen das Vblkerrecht und eine Verletzung der
Neutralität. An gleisnerifchen Ausreden wird
es natürlich der amerikanischen Regierung in
dieser Angelegenheit wiederum nicht fehlen, aber
in Nordamerika gibt es auch noch eine öffentliche
Meinung, welche nicht nur von den amerikanischen
Waffenlieferanten beeinflußt wird, sondern die
sich auch in dem Rechtsbewußtsein der ameri-
kanischeir Bürger und vor allen Dingen der nach
vielen Millionen zählenden deutschmmerikanischen
Bürger und auch derjenigen amerikanischen Bürger
kundgtbt, welche nichtenglifcher und nichtfran-
zbsilcher Abkunft sind, und man muß erwarten,
daß in der öffentlichen Meinung Nordamerikas
sich doch allmählich eine solche starke Opposition
gegen die amerikanischen Waffenlieserungeri und
überhaupt gegen die Unterstützung des Krieges
des Dreiverbandes durch Amerika durchdringt,
daß die amerikanische Regierung sich veranlaßt
sehen wird, den jeßt ganz offenbaren Unter-
stützungen des Dretverbandes durch Nordamerka
Einhalt zu gebieten.

die Kinder acht zu geben. Das war nun eine
recht aufreibende und mühselige Tätigkeit, denn
die wilde, kleine Gesellschast war natürlich vom
Festfieber angesteckt und kaum zu bändigen, und
Lore kam aus dem Schelten, Bitten und Ab-
wehren gar nicht heraus.

Sie war seelensroh, als sie endlich ihre Ar-
beit ohne Unfall beendet hatte und mit den Kin-
dern in den Garten geschickt wurde, um Pfirsiche
und Birnen vom Spalier zu holen.

Am Hause lungerte ein halbwüchsiger Junge
herum, der anscheinend auf jemand wartete.

Wie sie auf ihn zutrat, hielt er ihr einen
Zettel hin und rannte schleunigst wieder davon.

Lore stieg alles Blut zu Herzen.
Was war das? Wer konnte ihr auf so ge-

heimnisvolle Weise eine Mitteilung machen?
Zitternd saltete sie den Zettel auseinander,

und die Glut, die auf ihren Wangen lag, erlofch
wieder.

Da stand von ungelenker Hand:
»Fräulein möchte ich bitten, ob Fräulein

nicht könnte heute kommen.
Ergebene Luise Fuchs«

Lore steckte das Blatt in die Tasche und
überlegte.

Eigentlich hatte sie heute ihren freien Tag
nicht ausnutzen wollen, der Feftvorbereitungen
wegen, und auch, weil sie Klaus unter keinen
Umständen begegnen wollte. Denn die Amts-
rätin hatte so seltsame Andeutungen gemacht
und von einer reizenden Ueberraschung gesprochen,
die es morgen vielleicht geben würde. -� �

Aber jetzt war sie fest entschlossen, doch zu
gehen. Sie mußte eben einen Umweg machen
und über die Elsenmühle zu den Meilern gr-
langen. Die Kbhlerssrau hatte es sicher nur
in höchster Bedrängnis gewagt, ihr auf diese
Weile Nachricht zu geben, und ste war bereits

-27. April.

Finger-berichte
vom Großen Yauptqnartien
WTB. AmtL Großes Hauptquartietz den

Westlicher Kriegsschauplatz
Jn Flandern griffen die Engländer mit sehr

starken Kräften die neue Linie unserer Stellungen
irördlich und nordblilich von Ypern an, die 3
bis 4 Kilometer südlich der bisherigen, von
dicht nördlich der d�Houdt Ferme am Yferkanal
über St. Julien in Richtung auf s�Gravenstasel
verläuft. Die Angriffe, die von der deutschen
Artillerie südöstlich von Ypern teilweise im
Rücken gefaßt wurden, brachen unter außerge-
wöhnlich schweren Verlusten schon im Feuer
völlig zusammen.

Die durch die feindliche Artillerie gänzlich
zusammengeschossenen Häuser von Lizerne sind
von uns in der lebten Nacht geräumt worden;
der unmittelbar östlich davor auf dem linken
Kanalufer gelegene Brückenkopf wird gehalten.

Jn den bisherigen Kämpfen bei Ypern haben
unsere Etappen 50 Maschinengewehre erbeutet.

Den wichtigen Eifenbahnknotenpunkt und
Etappenhauptort Poperinghe, etwa 12 Kilometer
westlich von Ypern, haben wir mit stchtlichem
Erfolge zu befchießen begonnen.

Jm Argonnerwalde wurde norddstlich von
VlenneiloEhateau ein nächtlicher französischer
Angriff abgewiesen.

Auf den Maashöhen errangen wir auch
gestern weitere Vorteile, troßdem die Franzosen
neue Kräfte beranaogen. Feindliche Angriffe
gegen unsere Combres-Stellung scheiterten. Ein
heftiger Angriff im AillhsWalde wurde von uns
unter starken Verlusten für den Feind zurück-
gefeblagen. Auch weiter bstkich gewann der
Feind keinen Boden. Jm nächtlichen Nahkampf
arbeiteten wir uns im Pciesterwalde erfolg-
reich vor.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmanns-
weilerkopf ging der Feind gestern abend mehrere
Male zum Angriff vor, alle Angriffe mißglücktem

Oestlicher Kkicgsschauplaty
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung
fett vierzehn Tagen nicht dort gewesen.

Als sie gegen drei Uhr in Hut und Mantel
auf den Flur hinaustrat, kam ihr die Rätin aus
der Wohnstubentür entgegen.

Ganz erstarrt sah sie Lore an.
»Ja, was � was � Sie wollen ausgehen?

Heute? Aber das ist doch unerhbrt!«
»Es ist mein freier Tag heute, Frau Stettin,"

entgegnete Lore ruhig. »Und von dem vielen
umherlaufen am Vormittag habe ich so heftige
Kopsschmerzen bekommen � mir tut die frische
Luft wirklich not.«

»Na,« sagte die Rätin und zog die Schultern
beinahe bis zu den Ohren, ,,da sieht man wieder,
daß Sie gar keine Spur von Pflichtgefühl haben!
Ausgerechnet an einem Tage wie heute Kopf-
schmerzenl Aber Sie haben ja den Ausgang
sozusagen kontraktlich �« ihre Stimme wurde
fpiß wie ein Federmesser � »also, bitte!�

Sie rauschte ab, und Lore ballte die kleinen
{fünfte hinter ihr her.

Wie schlecht, wie schlecht! Jhr so die paar
armen Freiheitsstunden zu mißgdnneni Aber
nun gerade ging sie � nun erst recht! Ob sie
ein bißchen mehr oder weniger geschuhriegelt
wurde deswegen ·�- was kam es fchließlich dar-
auf an!

Sie schritt über den Kasinoplaß die �Bronze:
nabe binauf uub fcblug dann den Weg nach der
Elsenmühle ein.

Als sie an dem Vorgärtchen vorbei kam, in
dem schon die Eifensttihle hochgeklappt in Haufen
wie Kornmandeln zusammenstandem war der
Wirt, ein kleines, verhutzeltes Männchen, gerade M in
dabei, Rofensibcke aufzubtnden und zu beschneiden.

Er vernahm die leichten Schritte, sah auf
unb nickte zu Lore hinüber.

»Ja, ja, �s is vorbei mit�m Sommer, Stau»
leindaen, ja, ja! Kein Wetter mehr zum Spa-

Wtb. Amtlich Großes Hauptquartiey den
8. April.

Westlicher Kriegsschauplad
Jn Flandern versuchten die Engländer auch

gestern das verlorene Gelände wiederzuerobern.
Nachmittags festen sie beiderseits der Straße
Ypern�Ptlkem zum Angriffe an, der 200 Meter
vor unserer Front völlig zusammenbrach. Das
gleiche Ergebnis hatte in den Abenditunden ein
zweiter englischer Vorstoß weiter ösilich. Auch
hier hatte der Feind starke Verluste. Auf dem
westlichen Kanalufer griff der Feind nicht an.

Jn der Ebampagne wurde heute nacht nörd-
lich von LeMesnil eine umfangreiche sranzdsische
Befestigungsgruppe von uns geftürmt und gegen
mehrere feindliche Gegenangriffe siegkeich be-
hauptet und ausgebaut. Der Feind erlitt starke
Verluste. 60 unverwundete Franzosen, vier
Maschinengewehre und 13 Minenwerfer �elen
in unsere Hand.

Zwischen Maas und Muse! fanden am Tage
nur heftige Artillerlekämpfe statt.

Ein starker französischer Nachtangriss im
Priefterwalde wurde blutig und für die Fran-
zosen verlustreich abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmanns-
weilerkopfe haben die Franzosen nach den miß-
glückten Vorstdßen vom 26. April keine weiteren
Eingriffe versucht. Bei Altkirch schoß einer
unserer Flieger ein franzbsisches Flugzeug ab.

Oest icher Kriegsschauplatz
Durch Angriffe setzten wir uns nordbstlich

und dstlich von Suwalki in Befih russifcher
Stellungen auf einer Frontbreite von zwanzig
Kilometer.

Ndrdlich von Prasznhsz wurden gestern 2
Ossiziere und 470 Russen gefangen genommen
und drei Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtlich. Großes Haupiquartiey den

29. April.
Weftlicher Kriegsschauplatr

Unsere auf dem westlichen Kanalufer befind-
lichen Stellungen ndrdlich von Ypern, am
Yperleebach, bei Steensirate und Het Sas,
werden seit gestern nachmittag ununterbrochen,
aber erfolglos angegriffen. Oestlich bes Kanals
zierengehen! Und die Rosen sind hin, alle mit
einander � bloß die Sliarlborougb, bie hält sich
noch, die hat Ausdauer, Fräuleinchen -� neh-
men Sie sie mit � na, nehmen Sie schon! Wird
derdLiePbste das Fräuleinchen nochmal so hübschen

iLore stammelte einen Dank und ging raschwe ter.
Sie preßte die Rose in ihrer Hand zusam-

men, daß die Dornen tief ins Fleiseh drangen.
Der Liebste!
Ach, vorbei, vorbei! Sommer und Liebe

und alles, alles! Was sollte sie mit der roten
Rose? Und schon machte sie eine Bewegung, um
sie fortzuwerfem aber dann tat es ihr doch leid
um die arme Blume.

»Ich will sie Luifen mitbringen � das wird
ihr Freude machen« dachte sie und steckte die
Rose an der Mantelklappe fest.

Auf einer Bank vor der Haustüre saß Martin
Fuchs unb raucbte aus einer Stummelpfeifa

Lore trat schnell auf ihn zu.
»Fuehs, was macht die Frau? Gehts ihr

lechter?«
Der Mann nickte finster.
»Ja, das soll wohl fein. Die machts nich

mehr lange.«
»Aber Fuchs» Lore fah ihn ganz entseßi
»Habt ihr denn nicht einen Arzt geholt?

»Arzt?« Fuchs spuctte in weitem Bogen aus.
»Für so�n Unsinn haben wir kein Geld, Fräuleins«
Und wer abfahren soll, der fährt doch ab � ob
da fo�n Onackfalber bei is oder nich, das is meineII

sch

ans

ung.
Lore hörte das leiste schon gar nicht mehr.

Sie hatte die Türe leise aufgeklinkt und war in
die Stube getreten.

 Sortierung folgt!



feheiterte ein gegen unseren rechten Flügel von
Franzosen, Algeriern und Engländern gestern
abend gemeinsam unternommener Angriff unter
sehr starken Verlusten für die Feinde. Die Zahl
der von uns in den Kämpfen nördlich von Yperri
erbeutetenfeindlichen Gefehützehat sich aus 63 erhöht.

Feindliehe Minensprengungen an der Eisen-
bahn La Bassee��Bethune und in der Champagne
nördlieh von Le Mesnil waren erfolglos. Bei
Le Mesnil wurden nächtliche franzöfifche Angriffe
gegen die von uns gestern nacht eroberten Stel-
lungen unter starken Verlusten für den Feind
abgeschlagen. Die hier gemachten französischen
Gefangenen befanden sich in jammervoller Ver-
fassung. Sie zitterten vor Angst, da ihnen von
ihren Ossitieren gesagt worden war, sie würden,
in deutsche Gefangenschaftgeraten, sofort erschofsen.

Auf den Maashöhen füdöstlich von Verdun
schoben wir unsere Stellungen um einige 100
Meter vor und befestigten sie. Jn den Vogefen
ist die Lage unverändert.

Qestltcher Kriegsfchauplatz
Südlich von Kalwarja setzten« wir uns in

Besitz des Dorfes Kowale u.der Höhesüdlich davon.
Bei Dachowo,- südlich von Sochaezew, er-

oberten wir einen russiscben Stützpunkr.
Oberste Heeresleitung.

London. Reuterbüro meidet: Ein Lastschiff
oder Flugzeug warf heut früh Brandbomben über
Whitton�Jpswich ab. 3 Häuser wurden zerstört,
Menschen sind nicht umgekommen.

WTB.  Amtlich.! Großes Haupiquartieu den
. April.

Westliclter Kriegsfchanplap
An der Küste herrschte rege feiudliche Flieget-

tätigieit Fliegerbomben richteten in Oftende nur
erheblichen Schaden an Hänfern an. Die Festung
Dünkirchen wurde gestern von uns unter Ar-
tillerieseuer genommen. Jn Flandern verlief der
Tag ohne besondere Ereignisse. Nachts griff der
Feind zwichen Steenstrate und HevSas an.
Das Gefecht dauert und! an. Die Brückenlöpfe
aus dem westlichen Kanaluser bei den Orten
Steenstrate nnd HctsSas sind von uns ausge-
baut und fest in unserer Hand. Oefilich des
Kanals uördlich von Ypern versuchten Znaven
und Turtos unseren rechten Flügel anzugreifem
Ihr Angriss brach in unserem Feuer zusammen.
Jn der Ehampagne nördlich von Le Mesnil
konnten die Franzosen nichts von der ihnen vor-
gestern entriffenen Stellnng wieder gewinnen
Die 1000 Meter breite und 300 Meter tiefe
Beiestiguugsgrnppe ist von uns in ihrem vollen
Umfange nmgebant und wird- gehalten. Ja den
Argonnen erftürmtett unsere Trauben nämlich
von Le Four de Paris einen feindlichen Schützen-
graben, nahmen I Offizier und 30 Mann ge-
fangen und hielten das eroberte Gelände gegen
mehrfache feindliche Gegenangrisfr. Bei Cornay
am Ostrande der Argonnen stürzte ein feindliches
Flugzeug ab. Die Jnsaffen sind tot. Zwischen
Maus und Mosel griffen die Franzosen gestern
die von nns eroberten Stellungen auf den Maas-
höhen erfolglos an. Auch nördlich von Fiireh
scheiterte ein feindlicher Angriff unter starken
Verlusten. Bei den Kämpfen auf der Maashöhe
vom 24. bis 28. April haben d.e Franzosen
allein an Gefangenen 43 Offiziere, darunter 3
Regimentstommandenre und rund 4000 Mann
verloren. Die Küstenbefestignng Harwich an der
englischen Oftküste wurde heute nacht mit Bom-
n egt. 

Oeftlicher Kriegsschauplaty
Die Vortrnppen unserer im nordweftltchen

Rußland operierenden Streitträfte haben gestern
in breiter Front die Eisenbahnlinie Dünaburg��
Libau erreicht. Ernfthaften Widerstand ver-
mochten die in jener Gegend vorhandenen ruf-
sifchen Trauben, unter denen sich auch die Reste
der Teilnehmer am Raubznge gegen Memel be-
finden, bisher nirgends zu leisten. Gegenwärtig
find Gefecbte bei Slawle im Gange. Bei Hai:
warija scheiterten größere rusfifthe Angriffe unter
starken Verlusten. 5 Ossiziere und 500 Rassen
fielen unverwundet in unsere-Hand. Auch weiter
südlich zwischen Kalwarija und Augustow miß-
glückten rnffische Verstöße. 

Oberste Heeresleitutig
Gesieereictitscseer Tlngesberickiis

Wtb. Wien, 27. April. Amtlieher Bericht
vom 27. April:

An der ganzen Front keine besonderen Er-
eignisse. Jn manchen Abschnitten heftige Ge-
fchützkämpfe Jn den Karpathen haben die
Russen ihre verlustreichen Angrtffe gegen unsere
Stellungen am Uzfoker Paß und in den östlich
anschließenden Frontabsehnitten zunächst wieder
eingestellt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v on Hoefer, Feldmarfchalleutnant
Wtb. Wien, 28. April. Amtlich wird ver-

lautbart: 28. April 1915, Mittags.
Die allgemeine Lage ist unverändert.
J« VII! Kstpsthen sowie in Rufsisch-Polen

vereinzelt heftiger Geschützkampß Unsere Artillerie
brachte zwei Munitionsdepots der Rassen durch
Volltreffer zu! Expkvsivst Wiederholte Nacht-
angriffe des Feindes im Abschnitte östlich Höhe
Dm!! wurden abgewiesen.
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Jn Südostgalizien und in der Bukowina keine
besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer, Feldmarfehallkutnant
Die Karpntbenfchlacht �- eiu ruffischer

Zufarnmenbruelu
Wien, 27. April.  ,,Berl. Tagebl.«! Der

militärifche Mitarbeiter der Sofioter »Kambana«
bezeichnet die Karpathenschlaeht als einen fürch-
terlichen Zusammenbruch der Rassen. Diese
hätten ihre besten Truppen und sämtliche Re-
serven eingefetzh und die Zahl ihrer Kräfte habe
eine Million weitaus überstiegen. Jn dieser
Schlacht sei der Kern und die Auslese der ruf-
sisehen Armee vernichtet worden. Die Hoffnung
auf eine Zertrümmerung Oesterreich-Ucigariis,
mit der sich die rusfische Gefellschaft getragen
habe, sei gänzlich gescheitert. Die Urteile der
russenfreundlichen Blätter Bulgariens über die
Karpathenschlacht klingen ziemlich kleinlaut und
geben zwischen den Zeilen die Niederlage des
rufssscben Heeres zu.

Wien, 27. April.  ,,Berl. Tagebl.«! Der·
,,Rußki Jnvalid« verweist auf die bedeutenden
Verstärkungen, die die Verbündeten unausgesetzt
bekamen, und gibt zu, daß infolgedessen die
rusfifchen Offensivaktionen in einer Reihe von
Punkten zum Stehen gebracht worden seien.
Das Blatt betont die Verkehrsfchwierigkeitem
mit denen die Russen zu kämpfen hätten, und
die fieberhafte Befestigungstätigkeit der Verbün-
beten, dureh die die späteren Angrisfsunterneh-
mungen der Russen gehemmt würden.

Ein rusfisches Flugzetig in Ungarn
zur Laudung gezwungen.

Drei ruffifche Pilotett tot.
Wtb. Budapefy 27. April. Der ,,Pester

Llopd« erfährt aus Eperjest Bei der Gemeinde
Czobos wurde gestern ein russisches Flugzeug
vom SikorskisTyp durch unsere schwere Artillerie
zum Landen gezwungen. Jst der Flugmafchine
saßen vier Piloten, von denen drei tot aufge-
funden wurden; der Lenker des Apparates wurde
lebend gefangen genommen.

Wtb. Petersbnrg, 27. April. stach dem
»Rnßkoje Stock-o« sind im Gouvernement Rjäsan
an Lebensmitteln nur noch Kartoffeln vorhanden.
Jn vielen Gegenden reicht der Vorrat an Lebens-
mitteln nur noch bis zum 28. Mai. Jn Krusk
ist der Betrieb der größten Mühle wegen man-
gelnder Getreide- und Kohlenzufuhr einaestellt.
Jn Wladikawkas herrscht vollständiger Mangel
an Zucker und Fett. Nach dxm ,,Rsetfch« spitzt
sich die Kohlensrage in Petersburg immer mehr
zu. Bei einem täglichen Bedarf von 25000 Pud
werden nur 2500 Pud angeliefert. Jn der
Stadtverwaltung bestehen ernstliehe Sorgen hin-
sichtlich der Aufrechterhaltung des Betriebes der
Wasserleitung, da die vorhandenen Kohlenvorräte
nur noch bis zum 28. Mai ausreichen.
Russland unter dem Druck der« Teuerung.

Web. Petersbttrg, 28. April. Unter dem
Titel: �unter dem Druck der Teuerung«
schreibt »Rjetseh«, die Preise für Fleisch seien
gestiegen, die Eier kosteten über das Doppelte
als früher. Ob das Holz billiger werden würde,
sei eine große Frage, weil die meisten Fabriken
infolge Kohlenmangels zur Holzheizung überge-
gangen seien. Hafer sei unerschwinglich, Mehl
und Getreide viel teurer geworden. Gemüfe
sei ebenfalls unersehwinglich, sogar für die mitt-
leren Bürger werde das Leben sehr erschwert,
für den Unbemittelten Arbeiter sei es fast un-
möglich. Als der Krieg begann, nahm man an, daß
die Möglichkeit des Durehhaltens gerade in der
ausreichenden Versorgung mit Lebensmitteln
liege. Man hatte mit dem eventuellen Mangel
an ausländischen Produkten, Kaffee, Maschinen,
Galanteriewaren und Medikamenten gerechnet;
niemand Jdachte daran, daß in den großen Be-
ständen des reichen Rußlands ein derartiger
Mangel an einfachen, selbsterzeugten Lebens-
mitteln, die sonst Exportartikel sind, entstehen
könnte. Die Empörung großer Massen der Be-
völkerung nehme täglich zu. Die Kaufleute
werden für die Spekulation verantwortlich ge-
macht. Sie seien unschuldig, da die Spekulation
mit der Unsicherheit der Verhältnisse und mit
großen Mehrausgaben rechnen müßte, sowie mit
der Unsicherheit, ob sie überhaupt Bestellungen
erhalten könnten, außerdem mit Willkiirlichkeiten
der Regierung, den Höchstpreisen und fonstigen
Unfieherheiten. Die Regierung und die staat-
liehen Verwaltungen seien die einzigen Schuldigen,
die völlige Unfähigkeit ergeben hätten.
Fliegen-ergriff auf die deutsche Waffen«

fabrik Manser.
Wtb. Stuttgart, 27. April. Das Kriegs-

ministerium teilt mit: Heute vormittag zwischen
9 und 10 Uhr flog ein französischer Doppel-
decker, aus westlicher Richtung kommend, über
Oberndorf, umkreiste mehrere Male die Stadt
und warf vier Bomben ab. Davon fielen drei
beim mittleren, eine in das obere Werk der
Waffenfabrik Manser. Der Flieger wurde schon
beim Anflug und dann beim Kreisen über der
Stadt mit Geschützen und Masehinengewehren
befchossen. Durch Bombenfplitter wurden sechs
Personen der Zivllbevölkerung, darunter einige
Arbeiter, getötet, sieben schwer verletzu Der

Gebäude- und Materialschaden ist nur unerheblich.
Der Betrieb der Waffenfabrik ist nicht gestsrt.
Der Flieger entkam und flog in westlicher
Richtung davon.
Die Gegenmaßregeln gegen die Behand-
lung deutscher U-Boot-Mannsehaften.

Ein Verwandte: Greys unter den im Gefängnisse
befindlichen englischen Offizierem

A utsterdam, 28. April.  ,,Beriiner Tageblatt« .!
Das britifche Auswärtige Amt veröffentlicht die
vom amerikanisehen Botfchaster übermittelte Liste
der 39 englischen Dffigiere, die, in beutfcber Ge-
sangenfchaft befindlich, als Ekwiderung auf
die unehrenhafte Behandlung deutscher Untersees
bootsmannschaften in England in Militärgefänsk
nisse übergeführt worden sind. Die Liste enthält
unter anderen die Namen Kapitän Greis, eines
Verwandten Edward Grsps und den Leutnant
Goschen, einen Sohn des früheren britischen
Botfchafters in Berlin, sowie noch viele Namen
der vornehmsten englischen Familien und der
AngehörigendervornehmstenbritischenRegimenter.

England dingt xsrandslister
Hannovch 26. April. Der ,,Hannov.Cour.«

gibt folgende Bekanntmachung des Landratsamts
Höchst a. M. wieder:

,,England dingt nachgewlefenermaßen durch
Agenten in Deutschland verbrecherifches
Gesiudeh um die deutschen Korm und
Mehllager in Brand zu setzen oder in
die Luft zu fprengen. Diese echt englische
Niedertraeht soll dem Aushungerungsplan unserer
Feinde zum Erfolg verhelfen. Deutsche Wach-
samkeit ist berufen, auch dieses hinterlistigeVors
gehen zu vereiteln. Jch bitte alle Kreiseinge-
sessenen von etwaigen verdächtigen Beobachtungen
auf dem fchnellsten Wege sowohl mir wie der
««  au"; «· c« « « "angeben."

Die feindliche Linie in Flandern
erschüttert.

Große tieberlegenheit der Deutschen.
Basel, 27. April.  ,,Berl. Tgbl.«! Der mill-

tärifche Mitarbeiter des ,,Berner Bund« fsihrt
aus·

Der grosse Erfolg der Deutschen bei Ypern
sei nach der Anlage und Durchführung bezeichnend
für die überlegene Führung und Leistungsfähigkeit
dir Deutschen. Durch den bedeutsamen deutschen
Erfolg werde die Schlüsfelstellung von Ypern
von Norden her nachhaltig bedroht. Die noch
nach Osten und Südosten gerichteten englischen
Vorstöße seien dadurch in ihrer Mehrzahl be-
troffxn worden. Die deutsche Offensive werde
auch die Lage im Kriegsraume von Lille beein-
flußen und mache überdies in diesem Augenblick,
wo eine englifchckranzösisehe Offenfive erwartet
wurde, einen starken moralischen Eindruck.

VI. Amsterdam, 27. April. Der militärifche
Mitarbeiter des ,,Maasbode« schreibt zu dem
deutschen Siege bei Ypernt

Hierdurch zeigen die Deutschen, daß sie gar-
nicht daran denken, sich auf eine Verteidigung
des befetzten Gebietes zu beschränken, sondern
daß sie sich bemühen, durch eine Offensive diesem
furchtbaren Kriege ein Ende zu machen. Der
hier errungene Steg ifi bisher noch rein örtlicher
Natur, kann aber großen Einfluß auf die Zukunft
haben und ist jedenfalls größer, als der Erfolg
der Verbündeten vor wenigen Tagen durch die
Einnahme der Höhe 60. Andrerseits ist die
Niederlage für die Engländer gerade in diesem
Augenblick um so empfindlicher, als sie schon
während des ganzen Krieges erklärt haben, daß
fee im Frühjahr mit der Offenfive ihres neuen
Heeres zeigen wollten, was sie leisten können.

Der Verfasser berechnet, daß die Deutschen

Abwehr franzöfischer Lügen über ben
Kriegsausbru .

Köln, 29. April. Gegenüber der lügnerifchen
Ausftreuungen des »Flgaro«, wonach der eigent-
liche Kriegswille Deutschlands sieh erst nach der
Nordlandsreife des Kaisers gezeigt habe, als am
27. Juli in einem Staatsrat unter des Kaisers
Vorsitz die Entscheidung für den Krieg gefallen
sei, stellte der Berliner Korrefpondet der »Kbln.
Bit" fefb daß der Staatsrat überhaupt nicht
stattgefunden habe. Weiterhin ist durch das
deutsche Weißbuch klar bewiesen, daß sowohl der
Kaiser, wie die deutsche Regierung bis guleat,
also bis zur russischen Mobilmachung alles getan
haben, was zur Erhaltung des Friedens möglich
war. Das Blatt meint, wir dächten angesichts
dieser hiftorifchen Aktenftüeke sollte selbst der
»Figaro« fich davor hüten, die Welt über den
Friedenswillen des Kaisers und der deutschen
Regierung täuschen zu wollen.

Der Kampf in Flanderm
Rotterdam, 29. April. Die Londoner »Dailp

Chrontele« meidet aus Nordfrankreiclu die Schlacht
dauere immer noch heftig an. Die Gefeehtss
tätigkeit verliere allmählich ihren wogenden
Charakter. Beide Parteien nahmen Gebirgen:
graben, aber die Angriffe der Deutschen und die
Gegenangriffe der Verbündeten hätten an der
Front keine wesentliche Veränderung gebracht.
Beiderseits werden andauernd Verstärkungen
herangefübrr. Die Deutschen zogen nicht weniger
als 120000 Mann südlich von Poceapelle zu«
fammen. Seit der Schlacht an der Yser sei in
Belgien und FranzösischsFlandern nicht so heftig
gekämpft worden, wie jetzt. Die Schlacht um
die Höhe 60 und bei Nenve Chapelle sei mit
den jetztgen Kämpfen nicht zu vergleichen.

Graf, 29. April. »Journal de Paris«
meidet, daß in der Nähe von Dlxmuiden eine
große Schlacht im Gange sei. Die Deutschen
führten beständig neue Verftärknngen an die
Front. Jhre Absicht sei offenbar, die englische
linke Flanke zu umbiegen und auf Vpern vor-
zubringen.

Rotterdam, 29. April. Aus  man wird
der ,,Thd« gemeldet, daß in Dünkirchem Ealais
und Bonlogne immer wieder lange Bahnzüge
eintreffen, die die Verwundeten von der englisch-
franzöfifehen Yferfront zurückführen.

Eine Unmögliche Schlucht.
Rußlands Trost für den französischen Verbündeten.

Graf, 29. April. Aus Petersburg wird den
französischen Blättern unter dem 27. April ge-
meldet, daß auf dem Südabhange der Karpathen
eine große Schlacht im Gange sei. Der Feind
hätte den Kampf mit einer äußerst heftigen Be-
schießung auf der ganzen Front eröffnet. Jn
Rnßland erwarte man mit Interesse den Ausgang
dieser Schlacht. Obwohl die Rnssen Grund
hätten optimistisch zu sein, bete man in allen
ruffifchen Kirchen mehr denn je für den Sieg.

Kritifche Tage für England.
Amsterdam, 29. April. Die Zeitung ,,Tvd«

schreibt: Die Verbündeten leben in kritischen
Tagen, und wenn nicht bald die große Offensive
einen anfehnlichen Erfolg bringt, wird man sich
fragen müssen, ob die Geduld des britifchen
Volkes nicht auf eine allzuharte Probe gestellt
wird. Die Versicherungem wie beispielsweise
die von Reuters Agenturen, pas; die Meldung
von schweren Schlachten die Rekrutierung in
England fdrderten ufw., machen starken Eindruck
von Verlegenheitsberiehtem Muß denn erst so
furchtbarer Kampf und müssen erst so fürchter-
liche Verluste erlitten werden, damit der Eifer
für im: Soldatentum in England wieder auf-

in den lebten zwei Tagen 16.000 Geschofse aus �ach�
ihren schweren Geschützem die ein paar Hundert-
tausend Kilogramm Eisen bedeuten, auf diesem
Schlachtfeld geworfen haben, und meint, eine
der ersten Folgen dieses Sieges dürfte es sein,
daß Ypern von den Verbündeten geräumt werden

ntüsse. 
Der Kampf in Flandern

Boesinghe völlig zerstört.
Hang, 28. April. Eine Sonderdepesche dcs

»Vaderland« meidet aus Dünkirchen: Boesinghe
ist durch Gefchützfeuer völlig zerstört. Die Kirch-
türme erscheinen in der Mitte abgebrochen. Die
französischen und englischen Rote-Kreuz-Hilssstellen
liegen südlich von Armentieres. Der Sanitätss
dienst ist den Ansprüchen kaum gewachsen. Jn
den Wäldern von Oofivleteren wurden eiligst
Hilfsstationen errichtet. Dort liegen über 1500
Verwundetr. Am Yfer-Kanal zwischen Boesinghe
und Steenstrate herrsche noch ein wütender
Kampf. 600 Belgier trieben eine Abteilung der
Deutschen mit gefälltem Bajonett in den Eier.
Kanal. Die Flüehtenden hatten jedoch noch Zeit,
Notzeichen zu geben. Darauf ftürmte eine große
Anzahl von Deutschen ihren bedrängten Kameraden
zu Hilfe, und die Artillerie richtete ein vernichten-
des Feuer auf die Belgien Mehr als die Hälfte
fielen, der Rest wurde gefangen genommen. Die
Gebüsche bei Lizerne find im Vefiß der Deutschen,
die auch die Wege und Elverdinghen beherrschen.
�wie: Kampf dauert mit unverminderter Heilig·e an.

Der franzöfifche Panzerkrenzer ,,Leön
Gambeita« torpediert.

Die Tat· eines österreichischen U Bootes.
Web. Wien, 27. April. Das Flottenkonu

mando veröffentlicht folgende Mitteilung: ,,U 5«,
Kommandant LinienfchiffiLeutnant Grapp, hat
im Jonischen Meere den französischen Prnzev
kreuzer ,,Leon Gambetta« torpediert und versenkt.

Das Kap Santa Maria di Leuen ist der
südlichste Vorsprung Apuliens, also die Ferse des
sogen. italienischen Stiefels. Der franzbflfche
Panzerkreuzer »Leon Gambetta" hatte 12.600
Tonnen Wasserverdränguneu ist 1901 vom
Stapel gelaufen und hatte 700 Mann Befatznng.
Seine Vernichtnng ist der zweite erfolgreiche
Angrisf eines österreichischen U-Bootes auf fran-
zösifche Kriegsfchiffr. Für die französische Flotte,
die bisher noch keine Gelegenheit gefunden hat,
sich in diesem Kriege auch nur im mlndesten
auszuzeichnem bedeutet der neue Verlust nach
dem Untergang des »Bouvet« in den Dardas
nellen eine neue schwere Heimsuchung. Ueber
diesen neuen Erfolg der uns verbündeten Flotte
herrscht im ganzen Deutschen Reiche nicht weniger
Freude und Genugtuung, als in der Donau·
monarchie selbst, und es kann kein Zweifel sein,
daß die ausgezeichnet ausgebildete und von unter«
nehmendem Geiste beieelte Flotte unseres Bau.
desgenossen alle Aussicht hat, bei planvollem
und kühnem Vorgehen fernerhin noch hervor-
ragendere Ekgebnisse zu erzielen, als bisher.
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Ein Arbeiter
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einen Lehrling.Robert Liebes.

Kleines Zimmer mitpension
gesucht. Preisangabe Expedition d. VI.

Kinderloses Ehepaar sucht
möbliertes Zimmer

prditiou d. Bl
Drei Siebenter, Kiiche, Beigelixß u. Gatten:

benutzung nnd zu ver-u. u. 1. April zu beaieben.
A. Röscb.

Eine schöne Wohnung
im ersten Stock, drei Stube-r, belle Küche, Entree,
Gasbeleuchtung und dem nötigen Beigelaß bald
oder später zu beziehen.

P. Hoffmanns, Wilbelmstn 19 a.
Stube zu vermieten

Kasernenstrafze 25.
Eine Wohnung: 3 Stuben und ·Kliche, per

bald oder später zu vermieten 
Wilhelmftrafze I.

Eine Stube mit Kiiche
bald zu vermieten und Juli zu beziehen

Mittelstrasze 8.
Eine Wohnung von 3 Zimmer-n

in: 2. Stock zu vermieten 
Klosierftrasze 3.

Eine Stube mit Beigelaß
ist zu vermieten Langeftrasze l2.
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soforkzufvermieteii e Wafferg aff e 3.

mit oder ohne Kost für ein
Fräulein bald zu vergeben

Andreaskirchslv 21 part.
Zwei Sterben und Küche zu vermieten.

. Bannnch.

mit Kochgelrgetiheit Offerteir an die Ex-

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zisuiuerrr
und Küche mit  Saß: unb Badeeinrichtung, zu
vermieten.Zu erfragen in der Exped. d. VI.

Zwei Logisvergeben
sind bald oder später zu

Kirchstrafze I.
Große Stube und große helle Küche, eine

Treppe, zu vermieten und Juli zu beziehen
Ring5.

K« Wohnung: 1a
2 Stuben und Küche, bald zu vermieten

Miihlgaffe l.
Eine Zweiziuimers Wohnung mit nötigem

Beigelaß zu vermieten und l. Juli zu beziehen.
Heinrich Sperling. Scbmiebentiir.

Die in meinem Hause von Herrn Dr. Nerlich
bewohnte I. Etage ist vom 1. April ab ander-
weitig au vermieten. Titzq Ring 23.

BahnhofTtrafze 4 ist die 2. Etage zu
Czvermieten und Juli zu b en

Auskunft Ringis, 2. Etage
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmerm

Küche und Beigelafz ver 1. Juli oder bald zu
vermieten Wilhelmfirafze ll.

Eine Wohnung vornherauw 2 Zimmer, Kliche
und Beigelasy au vermieten nnd bald oder l.
Oktober zu beziehen.Carl Skowronel

Geschäftslokal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

Wilhelmftr 2.
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in große: Auswahl empfiehlt zu billigen Preisen

Hemrmh Freyer.
V e r ne i s d! t e o.

Die Einfegnung eines 14jährigen
Kriegafreiwilligen

hat am Sonntag in Spandau in der Luther-
kirche·stattgefunden. Der junge Vaterlandsvev
teibiger, namens Kreise, ist der Sohn bes
Gcbneibermelfters Kresse in Spandau und hat
bereits als Rriegsfreitoiüiger beim Spandauer
Pionietbataillon von Rauch bei L. tapfer ge«
kämpft. Er hat sich unmittelbar nach der Ein«
segnung wiederum in die Front begeben.

Kriegswirkungen in Monaco.
Auch der grüne Tisch in Monaco hat im

Kriegejahre schlechte Geschäfte gemacht. Der
Gewinn der Spielbank betrug, und dem Amster-
damer »Allgem. banbelsbiab�, im abgelaufenen
Jahre »nur« 14,16 Millionen Franken, d. i. ein
Rückgang um den runden Betrag von 22 Mil-
lionen Franken.

Schiffsnnfiillr.
Hestige Stürme haben an mehreren Orten

der amerikanischen Küste zahlreiche Opfer an
Menschen und Schisssmaterial zur Folge gehabt.
Der Dampfer »Prince Maurits« der königlich
holländischer: WestindiemLinie ist mit 50 Passa-
gieren und Besatzung aus dem Wege von Newport
nach Westindien bei Kap Hatterad mit Mann
und Maus gesunken. An der Küste von Bir-
ginien biißten von der 18 Mann starken Mann-
schast bes Schleppers »Edward Lukkenboek« 16
ihr Leben ein, während in der Nähe bes Del-
warekapd die aus zehn Personen bestehende
Bemannung der Bärten 6 unb 9 ber Conoli-
dated Coal Co» mit Kohlen von Baltimore nach
�otten unterwegs, den größten Teil der Be-
satzung verloren.
Hungersnot in einer chinesischen-Provinz.

Nach einer Meldung der »Tunee·« tst dem
Staatadepartement Washington die Nachricht
zugegangen» daß in der chinesischen Provinz
Setschuan Hungersnot berrschr.

»Ein Grosxseuer aus Island.
Aus Kopenhaget wird berichtet: In Reisk-

javic entstand in der Nacht zum Montag ein
großes Feuer, bas dreizehn der größten Geschäfts-
häuser in Asche legte. Soweit man bisber weiß,
haben zwei Personen bas Leben eingebüßt. Das
Feuer brach im Gasthof Rehkjavtk aus, wo
gerade eine Hochzeit abgehalten wurde. Von
anderen bedeutenden Gebäuden wurden vernichtet
die Landbank, bas  Bejdaäftsbaus ver idländischen
Dampfergesellstbafh bas Edtnburger Warenbaum
Der Schaden beträgt bis jeyt etwa 2&#39;]: Mil-lionen Kronen. »

{üblicher ßliegerftura.
Am Sitonrag fanden« zwei diitrtttarflieger auf

dem Fluge von Venedig nach Chioggia tm
Sumpfe bei der Jnsel Palestrina den Tod. Es
handelt sich um den Zsjährigen Steuermann
Vasenti und den Lljähirigen ldeizer Perinb

Ein Familien-brauen
hat sich in Lnnvurg a. d. L. abgespielu Die
Frau eines Landrichter«- aus Berlin nahm in
einem dortigen Hotel Gift und vergiftete auch
ihren Sohn. Beide sind tot. Die Verzweiflungs-
tat dürfte auf Ehezwistlgbeiten zurückzuführen sein.

L
Ausschneiden, in die Uhrkapsel legen.

Rat?Brei! auD748 815 1246 41° III.
Kattowitz751 1214 402 74s VIII·

auichlaap  ««



Beilage zu Nr. 34 des »Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a u, Sonnabend, den l. Mai 1915.

Für die vielen Beweise der Liebe und Teil-
nahme, welche mir beim Heimgange meines geliebten
Mannes mündlich und schriftlich, sowie durch Zu-
sendung herrlicher Kranzspenden zugegangen sind,
sage ich meinen innigsten Dank.

Namslau, im April 1915.

Goelestine Wandrers
geb. Mariens-

_ Heut Nacht entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden unsere innig-
geliebte Mutter, Schwiegermutter« und Grossmutter

Frau Pauline Jochmann
geb. Steinchen

im Alter von 59 Jahren.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an
Wilkau� den 27. April 1915.

die trauernde]: Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Am 26.-April starb in Hönigern unser langjähriger treuer

Vogt Hensehel.
Wir werden das Andenken dieses zuverlässigen und braven

Mannes stets in Ehren halten.
Schwirz, den 28. April 1915.

König]. Württemb. Güterdirektion.

An Spenden siir unsere heimgesuchtcn Landsleute in Ostpreufzen sind ein-
gegangen: Frau N. H. M. 15 Bd» Frl. Amalie Müller hier 2 M.

Herzlichen Dank allen Gebem Wir bitten hcrzlich um weitere Spenden.
Narnslau, den 30. April 1915.

Expedition des Natyslauer Stadt- und Kreisblatteä
0. Opitz.

O I I C O
Krtegssretwillcg

werden vom ErsatzsDepot DragotiewRegisuents Nr. 8 am 3. Mai in beschränkter Au-
zahh besonders Riitkundigh wieder eingestellt Meldung am 3. Mai im Laufe des Vormittags
in Breslaty Kiirassierkaser-ite, Stube 52. Wenn notwendig, ist die Genehmigung des

Minderjährige iniissscn mit Einwilligrrirg der Eltern versehen sein.

Ilersil
Bezirkskoininandos mitzubringen.

Das selbsttätige�aschmiitel für
Le s bwa sche !

«« Henkel�: BIeich-Soda .

Die Ecsausgabe
findet tiiglich von 6-8 vormittags und zwar nur gegen im Router erhältliche
Marien statt. »

Brauen-e: A. Haselbaeh.

Q Einziges Spezialgeschäit in Breslauc-

Trauer-Magazin August Beueuix
Telephon 4010, Breslau, Ring I, Ecke Nlcoleistr.-

Trauerklender,
Kostüme, Hüte, Schleier, Blusen, Röcke,Paletota�
sowie alle zur Trauer eriorderl. Gegenstände.

Ansvahlsonclungen au! Wunsch ins Hans.
lnss-Anterugung in kllrnster Zelt.

reise visit, aber fest.

ßanbfturmrieac. 
Sonntag, den 2. Mai:

Uebungsmarsch mit Belastung
� kg Sand im Nucksack!.

Abmarsch um 2 Uhr von der neuen Turnhalle

Stadtpark.
U&#39; Sonntag, den 2. Mai T

Friih-Kussee.
Um gütigen Zuspruch bittet ·

R. Koschwitz.

zlandmcrtschastl Wlaudcrflundc
Sonntag, den 2. Mai, nachun 3 Uhr
im Gasthaus zu Bankwitz.

Direktor Arndt.
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� Einnahme.
car TlzegNamslau

Die Lose 5. Klasse
bitte ich bis zum 3. Abt, abends 6Uhr
abzuholem

unkdbIls Abschnitte
Königl Lotterie-Einnahme. 

Tietze.

O

Die Landwirtschastskamrner unterstützt

tlnltrautncrtilgungøvcrsnchn
bei denen auch Staubkainit verwendet und di
Ernte der Parzellen genau gewogen wird.

Nähere Auekunst gibt
Wiuterselrule Namslatn

Direktor Arndt.
Am Montag, den 5. Mai er. versteigere ich

in Sgorsellitz vorm. 10 Uhr im Gasthause
ein Schwein,

in Reichthal vorm. ||&#39;/2 Uhr im Lotale
von Josef Makel:

eine Unzahl Zementcöhren
öffentlich rneistbietend gegen Barzahlung

IoIsFIIz Gerichtsvollz. te. A.

 I

Meiner hochgeschätzteii Kundschast die
ergebene Mitteilung, daß ich meine

Einschnitte-Werkstatt 
u. breiter-Anstalt
nach Ytndreasäiritisin 19 neben der
Opissclxerr Druckerei verlegt habe
und bitte um gütige Unterstiitzung

Hochnchtungsvoll 
ergebenst

max Becker,
Juweliey Goldschmied u.  Brabant.

�rpuruturnu non
illiren

sauber u.billig. 
dgjxg su

aagnuj
Irrtum,
uou
uuauauaudm

{feinfte Apritosen-Marmelade,
reine Frucht, in 3 Psd., 5 Psd. u. 25 PsdsEiritern

2,0 2 15,75,

feine Grtibxfrxsägeiuifgeesiarmelatløg«-
iöarfobfi, vorzügL Mischung, Pfd. 80 Pfg»
Wrimn Oebsartiinerh ble große Des« 8o Pfg.-
empfiehlt H. Krlstin.

II» Frisch-n �Z
zspacgelzund Rhabarber
empfiehlt Maskos.

Stkkwzzzzg Sueiskzwiebeln

llamen-Hüle
in grösster Auswahl

z: sehr billig·

S. Schwerin.

Margarine
llurlluJlllS AlllillßlllsllfulllluulPlull!

Uuvergleichliche Margarine als
Ersatz für teure Mollereibutter

empfiehlt Robert Liehr.

Strobin
zur Heiligung vuu Strohhüten.
Strohhutlaake

in allen Farben.

Oscar Platze,
Germania-Drogerie.

Eesjksekicgeukvktviichtkiu 
bei katholischen Soldaten.

galt einem Haltung.
Preis l5 Pfg.

empsiehlt
Gib. Musik.

buchdruclkezeeifik Ytrzcljljandlung
Revision. Reichthal

VerlangenSie im Laden
zum Einmachen

für Salate uSaucen
garantiert frei von künstl. Essenz,desh
- wohlbekömmlich.

Jedermann kann sich einen
gesunden, natürlichen Essig leisten.
Rlch. Hengstenberg, x�xrou.�Essllngen unserm.
Verkaufsstellen in Namslau:

B. Wechmann.
Robert Bngusche.

O werden garniert und auf- gearbeitet beiM. rotes, Herrnstn 2.
Sehr gutes, selbst eingelegtes

Hauer-Kraut,
das Pfund 15 Pfg» empfiehlt

Fritz Heizer.

prima Saatwielten
hat noch abzugeben 

laut. XENIEN-
hat no 

Robert Liehr. Franz 
Getreibebanblung.



Der Untergang des ,,Leon Gambetta.«
Wtb. Rom, 28. April. Der »Mesfagero«

schreibt: Das französische Panzerschiff ,,Leon
Gambetta" befand sich nach einer Patrouillen-
fahrt im Kanal von Otranto aus der Fahrt
nach Malta, wo es sich mit den anderen Kriegs-
schiffen vereinigen sollte. Gegen 1 Uhr morgens
begegnete es einem Segeischiff mit italienifchem
Signalzeichem Der Kreuzer forderte das Schiff
auf, zu halten, und durchfuehte es. Die italie-
nischen Papiere waren vollkommen in Ordnung.
Das Segelfchiff hatte kaum seine Fahrt wieder
begonnen, als ,,Leon Gambetta« von einem
Torpedo getroffen wurde, der dem Wasser einen
großen Zulaufkanal nach dem Maschinenraum
und dem Dhnamo össnete. Das Schiff sank
und konnte keine Nachricht mehr geben. JU
etwa 20 Minuten ging es unter. Zwei von
den ins Meer gelassenen Schaluppen mit Ma-
trosen kenterten, andere mit 108 Matrosen konnten
gerettet werden. Eine italienische Bart, die um
7 Uhr morgens einen verlorenen Anker suchte,
fah die Schaluppen und kam ihnen zu Hilfe.
Ein Gefchwader von italienischen Torpedoboots-
zerstörern kam um 3 Uhr nachmittags in Lenca
an mit Kleidern für die Ueberlebendem die nachts
naeh Shrakus abreißen, unter ihnen 10 Df�giere.

Wtb. Brindisi, 28. April. Von den Ueber-
lebenden des ,,Leon Gambetta« erfährt man,
daß das Schiff an der linken Seite von zwei
Torpedos getroffen wurde und in zehn Minuten sank.
Die Zabl der Gerettcten beträgt 136. Man
sischte 58 Leichname auf, die morgens mit
militärischen Ehren auf dem Friedhof von Cafirig-
nagno beigefetzt wurden.

Die Opfer des Untetganges von
,,Leon ambetta«.

Rom, 29. April.  »Berliiier Tageblatt«.!
Die Zahl der Opfer bei der Katastrophe des
französischen Panzerkreuzers ,,Leon Gambetta«
beträgt 742. Die Explosion war so gewaltig,
daß sie an der ganzen Küste gehört wurde. Der
,,Leon Ganibetta« ging ohne jede Gegenwehr
unter. Obschon der �Seen Gainbetta« die An-
wesenheit des österreichifchen Unterseebootes kannte,
hatte er keinerlei Vorsichtsiiiaßregeln getroffen.

Wtb. Rom, 28. April. Nach einer Meldung
der ,,Agenzia Stefani« aus Brindisi find bei
dem Untergange des ,,Leon Ganibetta« Admiral
ebnet sowie sämtliche Osfiziere des Panzerlreuzcrs
umgekommen. Es war ein schauerlicher Anblick,
so sagt die Meldung, für die italienischen Ma-
trosen, die zur Hilfe eilten; Trümmer von ge-
kenterten Booten unb Leichen trieben auf dein
Meere umher.
Der türkische Landfieg bei den Darda-

nellen.
Fcindliche Stellungen im Sturm genommen.

4 Btigaden ins Meer getrieben.
Wir. Konstantinopeh 27. April. Das Haupt-

quartier teilt mit:
Die Ufer des Sighin Dere, westlich von

Sedul Bahr, find vom Feinde gesäubert worden.
Der Feind, der in der Nähe von Kaba Tepe
gelandet war, bemühte sich. unter dem Schuhe
des Feuers feiner Schiffe sich in seinen Ver-
teidigungsftellungen zu halten. Heute früh
nahmen unsere Truppen die genannten Stellungen
im Sturm, zwangen den Feind, sich auf der
ganzen Front zurückzuziehen und fügten ihm
außerordentlich schwere Verluste zu. Ein Teil
des Feindes, der nach dem Meer zu flieht,
flüchtet in feine Schaluppen und entfernt sich
schleunigst. Diejenigen, die nicht fliehen können,
sietfalten weiße Fahnen und ergeben sieh ina n.

Wir stellten fest, daß ein feindlicher Trans-
portdampfer von den Geschossen unserer Artillerie
getroffen wurde und vor Ari Burnu sank.

Eine in leßter Stunde, um 4&#39;/a Uhr nach-
mittags, eingetroff.-ne Meldung besagt, daß die
feindlichen Streitkräfty welche auf vier Brigaden
geschätzt wurden, an der Küste von Kaba Tepe
ins Meer getrieben worden sind.

Ein feindlicher Kreuzer wurde mit zer-
brochenem Mast und havariertem Hinterschiff
nach Tenedos geschleppt.

Eins, 28. April.  ,,Tag«.! Aus den nach
Paris gelangten Berichten über die vierzehn-
stündigen Bemühungen der auf Gallipoli ge-
landeten Truppen geht hervor, daß an den
wichtigsten Punkten keine englische oder franzö-
sischs Abteilung Fuß fassen konnte. Die Tapfer-
keit der im Nahkampf überaus tüchtigen türki-
schen Truppen wird auch vom Gegner rückhalt-
los anerkannt. »
Niederlage der Landungsarmee an den

Dardanellem
Wtb. Konfiiintinopeh 28. April. Bei dem

gestrigen Empfange aus Anlaß des Jubiläums
des Sultans teilte der Kriegsminister ein Tele-
gramm des Befehlshabers der 5. Armee, Liman
Paschas, mit, daß das Zentrum und der rechte
Flügel des Feindes völllg geschlagen und Hoff-
nung vorhanden sei, daß auch der linke Flügel
geschlagen werde.

Limim Pascha bat bie Führung de» 5- tür=
klschen Armee, deren Aufgabe es ist, einer
Landung der Engländer und Franzosen an den
Dardanellen entgegenzutreten.

Iahrestagsder Thronbesteigung des
Sultans.

Wilh Konsiaiitiiiopeh 28. April. Anläßlich
des siebenten Jahrestages der Thronbestcigung
des Sultans ist die ganze Stadt reich geflaggt.
Die festlicbe Stimmung wird noch gesteigert
durch die Nachrichten von äußerst wichtigen Er-
folgen gegenüber dem neuerlichen Versuch der
Flotte des Dreiverhandes, die Dardanellen zu
forcieren. Die Blätter heben hervor, daß die
Regierung des Sultans, die mit der Befestigung
der verfassungsmäßigen Regierung begann, in
diesem Jahre durch die Kundgebung der Lebens-
kraft und Einigkeit der Ottomanen und Musel-
manen gekennzeichnet sei, die sich in den bis-
herigen, von den türkifchen Truppen errungenen
Erfolgen zeige. Die Blätter drücken die Ueber-
zeugung aus, daß der neuerliche Dardanellens
angriff, der die äußerste Anstrengung des Drei-
verbandes bedeute, ebenso jämmerlich scheitern
werde, wie die vorhergehenden Angriffs, und
daß der von den Tücken unternommene Kampf
um ihre Existenz zum fiegreiihen Abschluß gelan-
gen werde.

Wtb. Konftantinopeh 27. April. Der Mi-
nisterrat hat beschlofsen, den Sultan zu bitten,
den Titel »Ghazi«  der Siegreiche! anzunehmen.

Gngiiseye Yetzblätter über den
�berufenen Gold«

Auf was alles die englischen Htzblätter ver-
fallen, um Stimmung gegen Deutschland zu machen,
zeigt folgende Stilblüte über den ,,deutfchen
Gott« aus der ,,Dailh Mail«, die wir der
,,Köln. Ztg.« entnehmen:

,,Wie alle Wilden haben die Deutschen ihren
Gott nach ihrem Bilde und Gleichnisse gestaltet.
Jn ihrem Götzendienst pflegen sie die niediiiste
Art der Vermenschlichung der Gottheit. Jhr
Gott ist nicht nur ein Mensch« er ist auch ein
Deutscher; er ist aber nicht nur ein Deutscher,
er ist sogar ein Preuße . . . Er trägt eine
Pikelhauhe und Kanonenstiefeb Am besten zu
Haufe ist er in Oftpreußen . . Jst Berlin
allein raucht fein Altar von den Brandopsern
geschlachteter Tiere . . . Des Kaisers Gott ist
die Ausgeburt des wilden Heidentums, ein Gott
der zu Unzucht, Raub und Mord anreizt . . .
Wie uns berichtet wird, hat dieser Gott es an-
gestiftet, daß der Dom zu Reims, der Schrein
unseres Ehristeiigottes, entweiht worden ist.
Schon» lange haben die Deutschen ihr Christentum
aufgegeben, und in Uebereinstimmung mit Heines
Vorhersage haben sie die christlichen Kirchen mit
dem Hammer ihres Gottes zertrümmert. Jhr
Gott hat ihnen zur Seite gestanden und höhnisch
gelächelt, als Löwen in Asche sank; ersah, ohne
Mißbilligung, wie wir vermuten, die Verwüstung
Belgiens, er flüsterte dem Kaiser ins Ohr, feine
Sache werde durch das Opfern von Kindern und
das Hinfchlachten von Nichtkämpfern gefördert.
Jhr Gott hat den Deutschen den leidenschaftlichen
Haß eingegeben, der heute ganz Deutschland in
einen Nebel von Wahnsinn wiegt. Gott strafe
England! ist der Ruf, der in dem 100-Millionen-
Volke widerhallt . . . Und er ift nichts Neues,
dieser Gott, den deutsche Hand nach deutfchem
Bilde geformt. Er diente als Schild schon vor
50 Jahren, um die unedle Roheit Bismarcks
zu verdecken. Ei: wurde angerufen, um die maß-
lose Grausamkeit zu rechtfertigen, die stets die
deutschen Waffen begleitet hat. Noch immer hat
er Haß und Wut, den kuror teutonicus, gepredigt.
Und wie wir ist erkennen, ist er ein echt deut-
scher Gott. So echt deutsch, wie man ihnschon
vor 2000 Jahren gesehen und gekannt hat.
Tacitus hat ihn erkundet und uns zu unserem
Nuß und Frommen seinen Namen überliefert.
Die Deutschen, ist er, feiern in ihren alten
Liedern ihren Gott Tuisto, eine erdgeborene
Gottheit. Jn diesem Gase steckt die ganze
Geschichte der deutschen Gottesgelahrtheit. Sie
feiern in ihren Liedern ihren Gott Tuisto � was
für ein Name und was für ein Gott! Tuisto
hat Europa mit Feuer unb Schwert verwllstet,
er hat auch Thors Werk an den alten Dom-
türmen von Reims vollführt. Tuisto roh, mit-
leidslos und dummdreisti Zum Unglück für
Deutschland haben die Römer ihr Land nie
erobert. Die Deutschen blieben darum von den
Wohltaten der Religion und Gefittung unberührt.
Sie entbehren dieser Wohltaten noch heute. Jn
Tuistos Namen, dieses Abbildes des Kaisers,
wird Mord zu Lande und unter See verübt;
und laßt uns, geliebte Brüder, nicht vergessen,
wenn wir den Kaiser tadeln, daß des Kaisers M u?�
Blut Tuistos Blut ist, daß beide nach demselben
Bilde und Gleichnisse geschaffen find, entsprossen
demselben Boden, beseelt von demselben Geiste
schlechter Absichten«

L o k a l e e.
i? gxamslau, 30. April. Ort Etat der

Fireislionimnnalüassy für das Rechnungsjahr-
1915 balanziert in Einnahme und Ausgabe �
wie bereits im Bericht über die Kreistagsfitzung
mitgeteilt mit 2415 5 M. � gegen
236230 M. im Vorfahr« Hiervon entfallen
auf die Verkehrsanlagen 113099,14 M. und
auf die Allgemeiue Kreiskommunaloerwaltung
123441186 M. -� Durch Ausfihreibungen sind

-�·

im ganzen 170323,87 M. aufzubringen und

[man zu den Verlehksanlageii im Ordinarinm
96178.54 M. unb im Extraordinarium 2100 M.
= 9827854 M. und zur Bsstreitung der all-
gemeineii Kreisbediirsiiisse im Okdinarium
6860033 M. unb im Exiraordinarium 3445 M.
= 72 045,33 M.� demnach wie oben 170_323,87 M.

S?  Preußifche Kriegerstiftang Wilhelm ll.!
Zur 200Jahrfeier des Königreichs Preußen am
18. Januar 1901 hatte der Prenßisehe Landes-
Kriegerverband aus kleinen Beiträgen seiner
Kameraden ein Kapital von 120000 M. ge-
sammelt, das am Jubiläumstage dem Kaiser
ais dem Allerhöchften Protektor überreicht wurde.
Der Kaiser hat die Stiftung angenommen und
bestimmt, daß aus den Zinsen des Kapitals und
weiteren etwaigen Beiträgen bedürftigen preu-
ßischen Kriegsteilnehmerm die dem Landesver-
bande angehören. und Hinterbliebenen von solchen
jährlich am 18. Januar von Allerhöchst ihm
Unterstützungen bewilligt werden sollen. Dieser
das gesammelte Kapital zum Grundstock einer
Stiftung unter dem Namen »Preußische Krieger-
stiftung Wilhelm II." gemacht worden. Das
Stiftungskapital ist bis Ende des Jahres 1914
auf 345 556,03 M. angewachsen. Anfang Februar
1915 wurden aus den Zinsen der Stiftung an
741 Kriegsveterane und Hinterbliebene von Kriegs-
veteranen im ganzen 16840 M. verteilt. Jn dieser
Zahl sind 164 Kriegsinvaliden von 1848/51
enthalten, denen eine jährliche Uuterstüßung von
40 M. zugedacht ist. �- Anträge auf Bewilligung
einer Unterstützung aus der Preußifchen Krieger-
stiftung Wilhelm II. sind stets an den Vorstand
des betreffenden Kriegervereins zu richten, welcher
die Gesuche auf dem Jnstanzwege weitergibt.

A  Von den Kartofselhiichftpreiseii.! Nach
Mitteilungen, die in die Presse gelangt sit
scheint bei vielen Landwirten die Auffassung zu
bestehen, schreibt die »Norddeutsehe Allgemeine
Zeitung«, als ob sie die besonderen Zuschläge
zu den Kartoffelhöchüpreifem die ihnen als Ent-
schädigung für Aufhewahrung, geeignete Be-
handlung, Schwund und Risiko durch die Be-
kanntmachuug des Reichskanzlers voin 15. April
lediglich für den Fall des Verlaufs an das Reich,
einen Bundesstaat, an Elfaß-Lothringen, an
Kreise oder Gemeinden zugestanden worden sind,
nunmehr unbedenklich auch beim Verkauf an
Händler oder andere Privatleuie fordern könnten.
Wir machen darauf aufmerksam, daß diese Auf-
fassung nicht zutrifft. Beim Verkauf an Privat-
personen, also namentlich auch beim Verkauf
an Händler, dürfen die Landwirte nach wie vor
keine höheren Preise fordern, als in der Bundes-
ratsverordnung vom 15. Februar über die
Höchsipreise für Kartoffeln festgesetzt worden sind.
Die in dieser Verordnung festgefehten Höchsts
preise betragen, wie wohl noch allgemein bekannt
sein dürfte, beim Verkauf durch Produzentem
d. h. durch den Landmann, je naeh den Landes-
teilen and Kartoffelforten 4,25 M. bis 4,80 M.
für den Zentner. Der Landmann, der an Händler
und andere Private Kartoffeln zu höheren als
in dieser Verordnung festgefetzten Preisen ver-
kauft, fest sich der Gefahr empfindlicher Be«
strafung aus. Es sei ferner noch darauf hin-

niedrigerer Preise abgefchlofsenen Kartoffelliefp
rungsverträge nicht einseitig aufgehoben werden
können, sondern vielmehr erfüllt werden müffen.
Die neue Verordnung des Bundesrats über die
Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln änderte
daran nichts; sie gibt nur der Reichsstelle für
Kartosfclnversorgung das Recht, in die am
12. April laufenden Verträge einzutreten.

=  Reine Verminderung des Rindviehs
befiandcs.! Wie von amtlicher Stelle verlautet,
entbehrt das neuerdings verbreitete Gerücht,
daß Anordnungen zu einer befchleunigten Ver«

jder tatsächlichen Unterlage. Vielmehr werden
die Bestrebungen der heimischen Viehzucht, die
Rindviehbestände durchzuhaiten und namentlich
auch für die Aufzucht eines genügenden Nach-
wuchses zu sorgen, von der Staatsregierung
nnd den landwirtfchaftlichen Köxperschaften nach
Kräften gefördert.

-  Landsturmriege.! Die seitens der beiden
Männerturnvereine ins
sturmriege entfaltet eine erfreuliche Tätigkeit.
Des Sonntags sinden am Nachmittag Märsche
tag abends bei Scharf verschiedene militärische
Uehungen. Sämtliche Teilnehmer zeigen ein
lebhaftes Jnteresse, weil sie überzeugt sind, daß

ngen ihnen bei einer eventuellen Ein-
berufung zum Heeresdienst große Dienste leisten
werden. Vielleicht trägt diese kurze Notiz dazu
bei, daß recht viel neue Mitglieder der Land-
fturmriege beitreten. Es ist, wie wir aus-
drücklich bemerken, nicht notwendig, daß dieselben
den Turnvereinen angehören; es werden in die
Landfturmriege auch andere Männer ausgenommen.

-  Eisernes Kreuz! Der Feldwebel in
einem Pionier-Bataillon Herr Bernhard Piarqwe
aus Ellguth ist durch das Eiserne Kreuz ausge-
zeichnet worden. 

Herr KassenassistentH·  Besökderung.!
Herpolsheiuier hiersetbst ist zum Ossizierstellveptreter befördert worden.

- iVttichtigung.! An Krelsabgaben für
das Rechnungsjahr 1915 werben nicht, wie an

Allerhöchsten Willensmeinung entsprechend, ist zu

gewiesen, daß die sriiher etwa unter Vereinbarung 1

biefer Stelle in Nr. 32 mitgeteilt worden ist,
56�35°/o ber direkten Staatssteuerm sondern
laiit Kreistaasbeschluß vom 31. März 1915
nur 54�377687°/o zur Hebung gelangen.
Vorfahr sind 54�3479°/o erboben worden.

=  Kriegsvortrag.! Jm katholischen Männer-
verein zu Eckersdorh dessen Sitzung zu einer
Gemeindeversammlung ausgedehnt wurde, hielt
Herr Pfarrer Schalla den dritten Kriegsvortrag,
der Bismarcl als Erbauer des Deutschen Reiches,
den Schöpfer des Schuhbündnisses mit Oefter-
reich-Ungarn unb Begründer des Schutzzolles he«
handelte. Nach einer Vergleichung der Jahre
1815 unb 1915 erschöpfte der Redner das Thema
nach drei Gesichtspunkten in einstündigen Aus«
führungen nach Möglichkeit. Bismarck mußte
zunächst ein starkes Preußen erstreben, wenn er
die Einigung aller Deutschen bewerksielligen
wollte. was tat er durch die Stärkung des
preußischen Königtums, das sich in seinen groß-

gigen Bestrebungen auf ein starkes Volksheer
ftützen konnte. Den Hauptgegner dieser gesunden
Machtentfaltung, nämlich den Libctalismuh
drückte er dabei ordentlich an die Wand. ,,Lieber
mit dem König untergehen, als ihn im Kampf
mit der Parlamentsherrschast im Reiche zu lassen«
war das Gelöbnis Bismarcks, das er großartig
erfüllte. Ohne die Militärorganifationen Bis«
marks hätten wir die Erfolge von 1864/65 und
1870/71 nicht zu verzeichnen gehabt. �- Jm
geeinigten Deutschland durfte nur ein Staat die
Führung haben und das war Preußen. 1866
fiel bie Auseinandersetzung zu unseren Gunsten
aus. Aber Bismarck trug Sorge, daß die sieg-
reichen Preußen und Oesterrelcher sich so auf-
führten, daß sie wiederkommen durften. Es wird
ein unergänglicher Nuhmeskranz für Bismarck

U!- bleiben, daß er sich in der Verfolgung seines
großen Zieles, nämlich mit Oesterreich-Ungarn
ein Schusk und Truhbündnis zu schließen, nicht
hat beirren lassen, selbst dann nicht, wenn er
auf den Widerstand feines königlichen Gebieters
stieß. Die Geschichte hat dem großen Kanzler
Recht gegeben. wureb unsere weise Mäßigung
1866 haben wir uns die Freundschaft der
Oesterreicher erworben. � Nicht minder wichtig
war seine Schuf-Politik, der wir es zu ver-
danken haben, daß Englands Plan, uns aus-
zuhungern, nicht glückte. Mit einem feurigen
Appell an die zahlreich Erschienenen, dieses drei-

rb fernerhin zu
jeder in seinem Stande,

für Deutschlands Größe eintreten, schloßder Redner
seine mit großem Beifall aufgenommenen Aus«
führungen.

- Ernennung! Herr Lehrer Kraufe in
Militfeb ist zum Hauptlehrer an der katholischen
Schule in Reichthal von der Königlichen Re-
gierung ernannt worden.

-  Die Lofe! zur Hauptziehung 5. Klasse
5. �3l.! Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie
müssen bis spätestens Montag, den 3. Mai ein-
gelöst werden. Die Ziehung beginnt am 7. Mai
und endet am 3. Juni. Gezogen werden außer
den beiden ersten Hauptgewinrien zu je 500000 M.
2 Gewinne zu 2o0000, 2 zu 150o00, 2 zu
00000, 2 zu 75000, 2 zu 60000, 4 zu

50000, 6 zu 40000, 24 zu 30000, 36 zu
15000, 100 zu 10000, 240 zu 50000, 3200

minberung der Rindviehbestände geplant seien, ist

Leben gerufene Land- V«

mit Gepäck bis zu 50 km statt und jeden Donners- usw brin

zu 3000, 6500 zu 1000 und 163878 zu 500
und 240 M. Die ferner im Lotterieplan vor-
gesehenen 2 Prämien zu 300000 M. werden
als Zaschlagsgewinne am 3. Juni gezogen.

Ein vorzügliche» billiger Brotanfftrich
i Rhabarberinarineladel

� Ein Pfund Rhabarherstiele werden mit
1 Pfund Zucker und etwas Zitronenfchale so
lange gekocht, bis bie Maffe ganz dick und braun

Da die Marmelade leicht ankocht, muß
öfter umgerührt werden. Kalt aufs Brot ge·
strichen, schmeckt dieselbe vorzüglich, ist sehr billig
und gesund. Die Marmelade hält sich lange in
Töpfen oder Glaskrausen, mit Pergameutpap
verbunden. M.

�gsiener Mode« Jetzt kommt die eit, in derman sich mit wenig Geld sehr aparte und aubere Klei-ng iicke machen kann. an mdes neuen Heftes der »Wiener Mode«, da
Modelle für Wafchkleidey Kretonhüie und Häubchemslleiber, Schürzenkleider für Garten und Haus- at� Wie gewölml ist die »Wiener Mode«
wieder sehr reichhaltig unb unentbehrlich für jede Dame.Man abomert de Ze� chrift in ieder Buchhandlung
iiäisdkikskiiånsikiisttszuTVTTUKW tä«iz�«i"""iä·Mark! siir das Ouartai. r r ne« e a«

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntage liantate, den 2. Mai er� predigen:Vorm. 7&#39;/ Uhr astor uhrmann.Vorm. 9�: Uhr ilar .
Kollekte ür die Diakonissenanstalt Bethanien in

Breslau. 
Mittwoch, den 5. Mai cr. abends 8 Uhr Kriegs-
betsiunde Vikar S l .Freitag, den 7. Mai er. vormittagssuhr Beichteund eil. Abendmahl.

Standesanttlielie Nachrichten.
Woche vom 24. bis 80. April 1915.

Er gelangten Flur Anmeldung: 4 Geburten.terbefslle: m 24. rtl er. der Rentier Louis
Hermann Wandrer! von 29hier, 74 Jcgre alt. Um .April er. der frühere Gafiivirt Heinri Stbhy von hier,69 Jahre alt.



II. Nachtrag
zur Kreisatiordiiiiitg vom 17. Februar 1915.

§ I.
Jm § 5 erhält Absatz 2 folgende Fassung:
,,Die Gewichtsiuarken werden in Ginheiten von 40 g, 80 g, 1000 g unb

2000 g ausgegeben«
§ 2.

Jm § 8 erhält Absatz 2 folgende Fassung:
»Jeder Jnhaber einer Gast- oder Speisewirtschaft darf ausgrund eines vom

Ortsausschuß auszustellenden Ausweises wöchentlich für seinen Betrieb nur soviel« Brot,
Semmel und Mehl von den Bäckern und Händlerti entnehmen, wie der Kreisausschusz
vorschreibt«

g 3.
Das Einheitsgewicht für Weizenbrot in ausgebackenem Zustande beträgt 80 g.

 g 11 der Anordnung!

g 27 erhält folgende Fassung:
»Die Brotpreise werden, wie folgt, festgesetzt:

4.

a.! für 80 g Weizenbrot Seinmeln! 5 Pfennig,
b.! für 1000 g Roggenbrot . 33 Pfennig,
c.! für 2000 g Roggenbrot . 66 Pfennig«

§ 5.
Jm § 31 erhält Abfatz I folgende Fassung:
,,Müller, Händley Bäcker und Konditoren haben über die bei ihnen vorhandenen

Bestände an Getreide und Mehl fortlaufend Buch zu führen und den Bestand am 1.
Werktage jeder Kalenderwoche nach Maßgabe eines vom Kreisaiisschuß ausgegebenen
Formulars dem Ortsnusschuß anzuzeigem Sie haben gleichzeitig eine zweite Ausfertigung
dieser Anzeige dem Kreisatisschtiß direkt einzureicheti.«

§ 0.
Diese Anordnung tritt am 1. Mai 1915 in Kraft.
Namslau, den 19. April 1915.

Der Kreisansschnsz Dr. Sanais.

Genehmigt.
Breslau, den 20. April 1915.

 L. s.! Der Regierungspräsident
l. B. VII. 1592 Mb.

Vorstehender Nachtrag wird hiermit veröffentlicht.
Namslau, den 29. April 1915. Der Magistrat Schulz

Bekauuuuachuncn
Vou den der Stadt Namslan gehörigen Vor-

werksländereieti sind wir bereit, im Interesse der
Volksernähruiig während des Krieges ungefähr
40 Morgen in größeren oder kleineren Parzellen
sreihändig zu jedem annehmbaren Preise zum
Zwecke des Anbaues von Kartoffeln oder andern
Feldfrüehten sofort pachtweise abzugeben. ·

Reflektanten wollen sich umgehend bei uns
melden.

Namslan, den 30. April 1915.
Der Magistrat

S eh nlz.

Anordnung
betreffend die Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln im Kreise Namslam

Aufgrund des § 10 der Bundesratsverordnung vom 12. April» 191·5
 Rcichsgesetzblatt Seite 217! wird vorbehaltlich der Gcnchmigung durch die Aufsichtsbehörde für
den Kreis Namslau folgendes angeordnet:

1.
Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Bezirke des Kreises Namslau ist nur mit Ge-

nehmigung des Kreisausschusses gestattet2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu 1500 .16 bestraft.
§ 3.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Namslau, 27. April 1915. Der Kreisansschusk

Dr. Sühne, Königs. Landratsamtsberwalteiu
Vorstehende Anordnung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 28. April 1915. Der Nlagistrat Schuh.

Bekanntmaehung
Jn Gemäßheit der §§ 13 unb 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen

Feuerlöschdieiistes im Gemeindebezirk Namslau vom 13. Februar 1907 wird hierinit zur Kenntnis

I. V. gez. Angerer.

aber Beteiligten gebracht. daß
am Mittwoch, den 5. Mai 19l5, nachmittags 4 Uhr

eine Spritkeuprobe stattfinden _
Die feuerlöschdienstpslichtigen Personen haben sich an diesem Tage nachmittags 4 Uhr

an dem neuen Feuerwehrgerätehause einzufinden. ·
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr haben zu der Spritzeuprobe pünltlich zu erscheinen,

den Anordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung den
Uebungsplatz nicht zu verlassen.· Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mart beziehungsweise mit

entsprechender Haft bestraft werden.
Die fehlenden Maunschafteii sind von den Abteilungsführern dem Magistratsleiter zu

iuelden,» von welchem diese Meldungeiy falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkbuiiiilichteit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverivalter zur Festsetzung
der Strafe weiter zu geben sind.

Natur-Plan, den 20. April 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

» Vorratserhebnng
uber Rmdvtehhante nnd gewisse Lederarten.

Um eine Uebersicht über die Bestände von Rindviehhäuten einschließlich
der Kalbselle nnd der zur Herstellung von Sohlen geeigneten Leders
zu erlangen, ist auf Grund der Bekanntmaclsung über Vorratserhebung vom 2. Februar
19I5���R. G. Bl. S. 54 �- für

den 30. April 1915
eine Vorratserhebung über Rindviehhäute und gewisse Lederarten unter genauester Be-
achtung der sich aus dem unten abgedruckten Grhebungsmuster ergebenden einzelnen
Gesichtspunkte angeordnet worden.

Die Meldepflichtigen werden hierdurch zur Abgabe der Meldung veranlaßt. Die
Meldungen sind bis spätestens den 5. Mai er. mir einzureichen.

Als beteiligte Klassen kommen bezüglich der Häute in Betracht die Fleischey
dann die Jnnungen und  J» If fk sie-s, ferner die Häutehändley
die Gerbereien und alle sonstigen Personen, die Rindviehhänte in
ihrem Besitz haben. Beim Bodenleder kommen in Frage die Gerbereiety
Lederhandlungem Schuhfabriken und alle sonstigen Personen nnd
Firmen, die Bodenleder in ihrem Vesitze haben. Falls bei Spediteuren
oder Lagerhaltern Posten eingelagert sind, würden sie von ihnen anzumelden sein.

Von den Gerbereien bereits in Bearbeitung genommene Häute
werden von dieser Erhebung nicht getroffen.

Von Leder find nur Bestände an Bodenleder anzugeben, wenn
der Bestand 100 Kilogramm übersteigt.

Vorräte, die sich am Stichtag auf dem Transport befinden, sind unverzüglich
nach dem Empfang anzumelden

Vorratserhebnng
über Rindvieljhäute stiiischlieszlich der Kalbfelle! und gewisse Ledecarten

Von dem zur Meldung Verpflichteten ist anzugeben der am 30. April 1915
vorhandene Vorrat von

Zahl der
zahmen Häute Wildhäute und Kispe

1 A. Salzhäuten.

a! bis 10 kg schwer
h! über 10 bis 30 kg schwer
o! über 30 kg schwer

B. trockenen  u. trock. gesalz.! Häuten
a! bis 4 kg schwer
b! über 4 bis 6 kg schwer I
c! über 6 kg schwer s

2. Bodenleder  Untcrleder! einschließlich der Stanzstücke,
sofern die Menge 100 kg übersteigt.

a! Sohlleder
b! Vache und Brandsohlleder

Kilogramm

o! zu Bodenleder verarbeitete Spalte
Namslau, den 26. April 1915.

Der Köuigliche Landrat und Vorsitzende des Kreisausschnsses
gez. Dr. Sayur, Landratsamtsverwalten

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 29. April 1915. Der Magistrat Schulz

Bekauntmaehung
onna: 2 Manner zur Straßenreimgung u. Fäkalienabfuhu

Meldungen beim Straßenausseher Dreincken 
Der Magiftraü Schutz.Nainslau, den 27. April 1915.

Bueherempfehlung
Jm Verlag von Paul Pareh�Berlin SW. 11, Hedesnannstraße 10 und 11, ist folgendes

Buch erschienen: ,,Gemiiseb·an während des Krieges. Eine Anleitung zur Erzielung hbchster
Gemüseertkäge im Haus: und« Kleingarteii und ein Mahnwort an jeden Deutschen. Von Max
HesdoerfferÆ Preis pro Stück 60 Pfennige.

Die Anschaffung der Schrift wird empfohlen. .
Bestellungen nimmt die Opitfsche Buchdruckerei entgegen.
Namslau, den 18. April 1915. Sayur, ßanbratßaantßbetmalter.
An freiwilligen: Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Erlös aus der Metallsannnlung 2. Rate: 379,20 M.
Für die Metallsammlung: Frau Kaufmann Hoffmann, Bürodireltor Bittmanm

Frau Rittergutsbesitzer Schindler��Brzezinti-, Kleber��Ellguth, Frau Rentier Ruhe, Shnagogem
gemeinde Namslam Kaufmann Meidner, Frau Rentier Ritter, Frau Schlachthostierarzt Herz,
Privatklagesache Ullinann�Brix d. Herrn Rechtsanwalts Dr. Roth 10 M.

Mit herzlichsteui Dank bitten um weitere Zuwendungen
namens des Ortsansschnsfes

Schutz, Bürgermeister. Paul Koschwitz.

Durch die so in die Höhe gegangenen Viehpreise sind wir ge-
zwungen, die Preise für Rmd- und Schwemefletfch und
Wurstwaren zu erhöhen, und zwar:

BUT-V �"-«� « s

Schweinefleisch . . . . . auf 1,20 das Pfd.,
,,  ausgeschältes! ,, 1,30 ,, ,,

Rindfleisch ohne Knochen . » 1,10 ,, ,,
Suppenfleifch . . . . ,, 90 » ,,
Servelatwurst . . . . . ,, 1,60 ,, »
Preß- und Leberwurst . . » 1,20 » »
Knoblauchwurst . » 1,00 » »

Eidam-state, ben so. am}; «19i5.
Die Fleisklzer-Jnnung.


